
Objekttyp: FrontMatter

Zeitschrift: Berner Schulfreund

Band (Jahr): 6 (1866)

Heft 18

PDF erstellt am: 28.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Abonnementspreis: Msro Z H Einrückungsgebühr:
Jährlick Fr. 3. — H G ftz. Die Zeile t0 Rp.
Halbjährlich „ t. 50 Sendungen franko.

Berner-Schulsteund.
16. September. Sechster Jahrgang. 1866.

Dieses Blatt erscheint monatlich zweimal. Bestellungen nehmen alle Post-
ämter an. In Bern die Expedition. Alle Einsendungen sind

an die Redaktion in Steffisburg zu adressiren.

Joh. Jakob Wehrli.
(Fortsetzung.)

Wehrli's eigentliches Erziehertalent wurzelte, wie bet Pestolozzi,
in seinem Gemüthe. Er liebte seine Zöglinge wie ein Vater, pflegte
sie wie eine Mutter; was sie bedurften, verlangten sie durch ihn,
und was sie genossen, wurde ihnen durch ihn gereicht; bei ihrer
Rathlosigkeit war er ihr Wegweiser, und in Gefahren gewährte er

ihnen Schutz. Darum liebten sie ihn auch wie ihren Vater. Wenn

sein heiteres Auge ihnen freundlich und beifällig zulächelte, so über-

strahlte Freudengefühl ihr Gesicht. Meistens genügte ein warnender,
strafender Blick, sie von Fehlern des jugendlichen Leichtsinns zurück

zu rufen, und auch die seltenen körperlichen Strafen trugen das Ge-

präge der Liebe. Wehrli war das persönliche Gewissen seiner An-
stalt. Stets in ihrer Nähe beobachtete er sie den ganzen Tag über

bei ihren Landarbeiten und häuslichen Beschäftigungen im Reden

und Thun, im gegenseitigen Benehmen unter einander und in Bezug

auf ihre Gemüthsstimmung. Wenn augenblickliche Dazwischenkunft

nicht dringend war, so verschob er die erforderlichen Erinnerungen
und Zurechtweisungen bis zur Abendandacht und der damit verbun-
denen Tagesprüfung. Wenn er dann die kleinen Ereignisse des

Tages der Reihe nach seinen Zöglingen in Erinnerung brachte und

bald diesen, bald jenen erzählen ließ, was da oder dort gethan oder
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